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Nachdem man lange und heftig über die Art und Weise diskutiert hat, wie man sich den 
Haupttendenzen in der Industriegeographie des sogenannten Postfordismus nähern kann, um 
die seit den 70er Jahren stattfindenden Veränderungen zu verstehen, beginnt man, einige 
Schlussfolgerungen allgemein anzuerkennen. 
Es scheint nunmehr legitim, die Konsolidierung eines weltweiten Akkumulationsregimes 
zu hinterfragen - das der flexiblen Akkumulation. Auch scheint ungewiss, ob wirklich ein 
neuer Modus postfordistischer Regulierung existiert. 
Eine der Grundthesen der Literatur zum Postfordismus besagt, dass eine Korrelation 
zwischen den Akkumulationssystemen und den räumlichen Organisationsmustern der 
Industrie bestehe. Wahrend die vertikale Integration der Industrie im Fordismus eine größere 
Freiheit bei der Standorhvahl und deshalb eine Streuung der Produktionseinheiten erlaubt 
habe, sei es in postfordistischer Zeit zu Agglomerationen gekommen. Denn in einer von 
Desintegration beherrschten wirtschaftlichen Umwelt sichere die räumliche Nahe die 
Verbindung innerhalb der Gesamtheit an Betrieben. Analog zur zentralen Fühmg in der 
vertikalen Integration in einem Großunternehmen hatte also - bei intensivierter technischer und 
sozialer Arbeitsteilung - die räumliche Nähe die Funktion der Koordination zwischen den 
Elementen in der Kette einer vernetzten Produktion ("filikre") übernommen. Dies war 
hauptsächlich die Basis für das Funktionieren der (neuen) postfordistischen "industrial 
districts" 
Die Spezialisierung der "industrial districts" in spezifischen 'tfilikres" hat ihrerseits einige 
neue Fragen zu den Faktoren aufgeworfen, welche die räumliche Arbeitsteilung bestimmen. 
Vor allem wird in der Literatur zur postfordistischen Produktion die Frage behandelt, 
inwieweit die Produkte oder 'filikres" in den industrial districts selbst bestimmt werden, oder 
ob ganz im Gegenteil die Hierarchieebenen weiterhin unterschiedlich verortet sind, nämlich in 
Regionen mit Planungs- und Kontrollfunktionen einerseits und in ausführenden Regionen 
andererseits. 
In einer Zeit wachsender Kapitalkonzentration und eines zunehmenden Protagonismus der 
großen internationalen, multifunktionalen Wirtschahgruppen wird offensichtlich, dass die 
internationale Arbeitsteilung weiterhin mehr nach den Ebenen der technischen Arbeitsteilung 
stattfindet als dass sie eine Funktion von "j?liiresn oder Spezialisiernng von Produkten wäre. 
Außerdem haben nach Meinung vieler Autoren diejenigen Sektoren und "jlikres", in denen 
Produktion in großem Maßstab stattfindet, sich weiterhin sehr "fordistisch" verhalten. Und dies 
ist nicht nur der Fall bei den paradigmatischen Sektoren mit 'lust-in-timem-Produktion. Es 
betrifft auch ganz andersartige Sektoren wie Molkereiprodukte und Textilien. 
Mit diesem Beitrag möchte ich nun versuchen, anhand des Fallbeispiels der Textilindustrie 
die Einbindung des Großraumes Porto in die internationale Arbeitsteilung zu untersuchen. Für 
die Auswahl dieser Branche gibt es zwei Gründe: 
1. Die Baumwoll-Textilindustrie hat seit der zweiten HatPie des 19. Jahrhunderts als 
wichtigster Industriezweig erheblich zum Wachstum der Region beigetragen. Als 
wirtschaftliche Gnindlage trug sie zugleich zur Entwicklung der Stadt Porto bei, welche sich in 
der Folge zum regionalen Anziehungspunkt und schließlich zur zweitwichtigsten Stadt 
Pomigals entwickelte. 
2. Die Untersuchung der Baumwoll-Textilindustrie scheint mir in Hinblick auf einen zu 
untersuchenden Zusammenhang zwischen der räumlichen Verbreitung der 'filikres" einerseits 
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und der Entwicklung der Stadt Porto andererseits interessant. Die Kongruenz oder Diskrepanz 
zwischen den internen ökonomischen Zielen der Unternehmen und den Entwicklungszielen 
der Stadt Porto steht dabei im Vordergrund. 
Folgenden Untersuchungszielen soll dabei nachgegangen werden: 
e Hat Porto die Textilindustrie aus dem eigenen Stadtgebiet hinaus gedrängt oder hat sich 
die Textilindustrie selbst andere Standorte gesucht? 
Welche Vor- und Nachteile sind für die Stadt und Industrie aus diesem Prozess der 
Verlagerung der Produktionsstätten von Porto in eine vormals ländliche Peripherie 
entstanden? 
r Inwieweit ist die Rolle des Standorts Porto in der internationalen Arbeitsteilung noch 
heute durch die Baumwollindustrie bestimmt? 
Ich werde im Folgenden zunächst eine Darstellung der aktuellen räumlichen 
Organisationssmiktur der Baumwoll-Textilindustrie im Nordwesten Portugals geben, bevor 
ich auf die historische Entwicklung und deren zentrale Einfiussfaktoren eingehen werde. 
Die wichtigsten Ergebnisse aus diesem kleinen Beitrag lassen einen fast vollständigen 
Bedeutungsverlust von Porto als Forschungs- und Entwicklungszentnm der Textil-'lfiliere" 
erkennen. Der Standort Porto hat nach der Verlagemng der Fertigungssegmente in die 
ländlichen Randgebiete, insbesondere in die Taler der Flüsse Ave, Leqa und CAvado, auch 
seine Funktion als Kontrollzentnm verloren. 
Es ergab sich eine deutliche regionale Konzentration der Baumwoll-Textilindustrie. Deren 
internationale Position wurde eindeutig durch eine 'tfili?re"-Strategie verstärkte, die auf dem 
Fortbestand (und nicht nur dem bloßen Überleben) von traditionellen Organisationsformen 
bernht. Kennzeichnend sind die vertikale Integration und die Produktion von großen Mengen 
nach neuen Formen. 
in der weiteren Analyse wurde der Frage nachgegangen, inwieweit in dieser Branche und 
dieser Region ein flexibles, postfordistisches Akkumulationsregime existiert. 
Ausgehend von der Bestimmung der wesentlichen Parameter, welche die gegenwärtige 
Situation erklären, habe ich versucht, einige den historischen Verlauf erklärende Hypothesen 
zu systematisieren. Dies erfolgte auf der Basis unterschiedlicher statistischer Quellen sowie 
von Befragungen und Untersuchungen, die im Rahmen anderer Forschungsprojekte über die 
Textilindustrie durchgefihrt worden sind. 
Die empirische Gnuidlage für die vorliegende Studie zur aktuellen Baumwoll- 
Textilindustrie in Nordwestportugal bildet eine Datenbank von Dun & Bradstreet, Portngal, 
aus dem Jahre 1997 mit Daten von 1996 für die meisten Unternehmen. Der Datensatz 
beinhaltet alle Textilunternehmen des Landes einschließlich der Wolle verarbeitenden 
Betriebe. Dadurch ist es möglich, vorab die Bedeutung der Baumwollindustrie in den Bezirken 
Porto und Braga, welche zusammen die wichtigsten Konzentrationen des Nordwesten 
umfassen, für die Textilindustrie des ganzen Landes einzuschätzen. 
Der verwendete Datensatz umfasst 596 F i e n ,  deren Durchschnittsalter bei 23 Jahren 
liegt. Insgesamt sind 44.760 Arbeitskräfte in der portugiesischen Textilmdustrie beschäftigt, 
was einer durchschnittlichen Größe von 75 Mitarbeitern pro Betrieb entspricht. Das 
Umsatzvolumen umfasste im Jahre 1996 326 Mio. ~ontos',  die Summe des 
Gesellschaftskapitals lag bei ca. 123 Mio contos. 
' 1 conto = 1 000 PTE (ca. 10 DM) 
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Die vorliegende Untersuchung basiert auf einer systematischen Auswahl von Unternehmen in 
den Distrikten Porto und Braga. Ausgenommen wurden zum einen Betriebe, die laut Statistik 
keine Beschäftigten haben, und zum anderen solche, die innerhalb des letzten Jahres Konkurs 
angemeldet hatten. Deren Erfassung erfolgte über die Auswertung laufender Arbeiten zum 
Thema und über Stichproben in Form einer Telefonumfiage. Betriebe, welche den gleichen 
Eigentümer haben bzw. der gleichen Unternehmensgruppe angehören, wurden 
zusammengefasst. Die so gebildete Zahl an Unternehmen repräsentiert mehr als 80% der 
Arbeitsplätze und des Gesellschaftskapitals sowie etwa 90% des Umsatzvolumens des 
gesamten Textilsektors. 
Sodann habe ich mich innerhalb der gebildeten regionalen Grundgesamtheit auf die hundert 
größten Firmen nach der Beschäftigtenzahl konzentriert. Diese repräsentieren zusammen rund 
70% aller Unternehmen und Ca. 90% für die drei wichtigsten Variablen Arbeitsplatze, Umsatz 
und Gesellschaftskapital. Die Darstellung der aktuellen Situation bezieht sich im Wesentlichen 
auf diese Gruppe der hundert größten Unternehmen. (vgl. Karten im Anhang) 
In meinem Beitrag geht es weniger darum, die gegenwärtige Struktur der "jZiSren im 
Nordwesten Portugals darzustellen, als vielmehr die Rolle von Porto in der neueren Dynamik 
zu bewerten. Zwar gibt es zweifellos enge Beziehungen verschiedenster Art zwischen Porto 
und der ,filiSre". im Gegensatz zu früher gibt es heutzutage jedoch innerhalb der Stadt Porto 
keine Gesellschaftssitze von Textilfirmen mehr. Viele der großen Textilfmen in den Talern 
der Flüsse Ave, Vizela oder Cavado haben sich aus Gesellschaften entwickelt, die einst ihren 
Sitz in Porto hatten. 
Die historisch begründete Abhängigkeit der peripheren Textilgebiete in Bezug auf Porto 
war mit wirtschaftlichen Aktivitäten der verschiedensten Arten verbunden, wie im- und Export 
von Produkten und Maschinen und technischen Serviceleistungen. Heute werden diese 
Aufgaben von den Unternehmen selbst erledigt oder von anderen ortsansässigen bzw. 
ausländischen Firmen, mit denen die Pomigiesen als Subunternehmer in Verbindung stehen. 
Alles in allem geht die ,fili2re" technisch und wirtschaftlich auf internationaler Ebene 
vonstatten, ohne den Weg über das f3her so bedeutende Porto zu nehmen. Die regionale 
Konzentration der Produktionseinheiten ist auf allen Ebenen offensichtlich (vgl. Karten im 
Anhang). 
Das Beispiel der Textilindustrie alleine ist zwar nicht ausreichend, um den veränderten 
Platz Portos in der internationalen Arbeitsteilung zu charakterisieren. Die Analyse 
dokumentiert jedoch in beeindmckender Weise den relativen Bedeutungsverlust, welchen die 
Stadt in Bezug auf ihr Hinterland erlitten hat. 
Damit stellt sich natürlich die Frage nach der aktuellen wirtschaftlichen Basis von Porto: Ist 
die Stadt tatsächlich unabhängig von der Textilindustrie? 
Aus der Untersuchung ist deutlich geworden, dass die Textilindustrie für Porto zumindest 
keine wichtige Rolle mehr spielt. Dennoch sind die Industrieunternehmen und 
Handelsagenturen, die mit Bekleidung arbeiten, im Gebiet der Stadt Porto sehr zahlreich. Es 
handelt sich um zwei verschiedene Welten, deren Erscheinungen noch untersucht werden 
müssen. 
Als Schlussfolgerung kann man festhalten, dass gegenwärtig weder die Entwicklung der 
Textilregion von Porto abhängt, noch die Position von Porto als städtischer Pol von der 
Textilindustne bestimmt wird. Diese Feststellung an sich wäre nicht sehr relevant, wenn nicht 
in einer noch nicht allzu femen Vergangenheit genau das Gegenteil der Fall gewesen wäre. 
Es bleibt zu £ragen, inwieweit dieser Prozess für Porto negativ oder positiv war. Hat Porto 
sich zugunsten anderer, mehr versprechender Wichaftsaktivitäten von der Textilindustne 
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befreit oder ist der Fall der Textilindustrie paradigmatisch für einen generellen 
Bedeutungsverlust der Stadt als Folge einer Internationalisierung der Produktionskette? 
Letztendlich ergeben sich daraus folgende Hypothesen: Entweder war das Gebiet der 
Textilindustrie früher kein fordistischer Raum und ist es auch jetzt nicht oder es gibt 
verschiedene Arten von "indusi'rial districts". 
Abbildung 1: Grihdungsjahre der 100 größten Textilfümen 1996 
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Abbildung 3: Umsatz der 100 größten Textilfirmen 1996 
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Abbildung 4: Gesellschafiskapital der100 größten Textilfumen (1996) 
